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Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Freundinnen und Freunde, 

Herzlichen Glückwunsch nach Chiang Mai zum 25. Geburtstag! Seit einem Vierteljahrhundert 
verfolgt die ECTWT, heute Ecumenical Coalition on Tourism (ECOT), die Aufgabe, aus 
christlicher Perspektive und aus der Sicht der “Dritten Welt“ Auswirkungen des Tourismus 
aufzuzeigen und vor Risiken und Gefahren touristischer Entwicklungen zu warnen. ECOT ist 
für TOURISM WATCH im Evangelischen Entwicklungsdienst ein wichtiger ökumenischer 
Partner, der als international ausgerichtetes Netzwerk die Stimme der Menschen aus den 
touristischen Reisezielen in die Debatte für einen nachhaltigen, verantwortlichen Tourismus 
einbringt. Gemeinsam setzen wir uns mit Netzwerkpartnern in vielen Ländern durch 
Informations- und Lobbyarbeit für faire Bedingungen im Tourismus ein, damit insbesondere 
auch die Menschen in den touristischen Zielgebieten angemessen beteiligt werden und vom 
Tourismus profitieren können; damit die Menschenwürde geachtet, Rechte verwirklicht und 
Kulturen einander respektieren können. Wie sagt Ron O´Grady in seiner Besprechung der 
“Festschrift“ von ECOT: eine Aufgabe, die keinen Anfang und kein Ende hat (S. 10). Belegt 
wird sein Fazit vielleicht auch durch die Tatsache, dass Sie gerade die nun schon 50. Ausgabe 
unseres TourismWatch-Informationsdienstes lesen – ebenfalls ein kleines Jubiläum.  

Nach wie vor sind es die Menschen, ihr Alltag und die sozialen Fragen, die uns auf dem Weg 
zu einer nachhaltigen Entwicklung besonders herausfordern. Dies gilt auch in der aktuellen 
Diskussion um Fernreisen, Flugverkehr und Klimawandel. In vielen Entwicklungs- und 
Schwellenländern ist Tourismus für eine große Zahl von Menschen zu einer wichtigen 
Einnahmequelle und Grundlage der Existenzsicherung geworden. So zugespitzt ist es eine 
schwierige Alternative, wenn unser klimaschützender Verzicht auf Flugreisen Menschen 
unmittelbar ihr Einkommen oder gar die Lebensgrundlage entzieht.  

All diese Themen werden auch wieder während der anstehenden ITB vom 5. bis 9. März 2008 
in Berlin diskutiert. Sie ist vor allem die internationale Messe der touristischen Zielgebiete. Die 
großen Veranstalter fehlen nämlich auch in diesem Jahr.  

Während der ITB finden Sie EED TOURISM WATCH zusammen mit der Kontaktstelle für 
Umwelt und Entwicklung (KATE Stuttgart) in der Halle 4.1 (Trends & Events) im Bereich 
"Experience Adventure/Eco Tourism" am Stand 204. Auf einige ausgewählte Veranstaltungen 
weisen wir auf den nächsten Seiten besonders hin. Gesprächstermine, auch mit unseren 
Gästen aus der Dominikanischen Republik und aus Sri Lanka speziell zu Kinderrechten bzw. 
Klimawandel und Tourismus können gerne vereinbart werden.  

Vielleicht sehen wir uns ja in Berlin. Zunächst aber wünschen wir eine anregende Lektüre. Ein 
Nachdruck von Artikeln ist wie immer nachdrücklich erwünscht. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

 

Heinz Fuchs      Christina Kamp 
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Internationale Tourismus-Börse (ITB) Berlin, 5. bis 9. März 2008 
Die größte Tourismus-Messe der Welt beginnt in diesem Jahr am Mittwoch, den 5. 
März und endet am Sonntag, den 9. März. Mittwoch, Donnerstag und Freitag sind den 
Fachbesuchern vorbehalten, am Wochenende sind Reisende und Interessenten 
herzlich eingeladen. Öffnungszeiten: 10.00 – 18.00 Uhr. Info: www.itb-berlin.de. 

Partnerland Dominikanische Republik 
In diesem Jahr ist die Dominikanische Republik offizielles Partnerland der ITB. Mit 
einem karibischen Rahmenprogramm wird die Eröffnungsfeier am Vorabend der Messe 
auf das Partnerland einstimmen. 

Trends & Events 
Trends & Events werden in Halle 4.1 vorgestellt, mit den Segmenten Jugendreisen, 
Abenteuerurlaub, Ökotourismus und “Urlaub für alle“ (behindertengerechtes Reisen). 
Hier werden auch EED Tourism Watch und die Kontaktstelle für Umwelt & Entwicklung 
(KATE Stuttgart) in der Abteilung "Experience Adventure/Eco Tourism" mit einem 
Stand (Nr. 204) vertreten sein. 

ITB Kongress Market Trends & Innovations: Fortsetzung der Klimadebatte 
Rund ein Dutzend Veranstaltungen zu Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind auf dem 
diesjährigen ITB-Kongress “Market Trends & Innovations“ geplant. Den Auftakt bildet 
eine Veranstaltung der Welttourismusorganisation mit Ministern und Entscheidungs-
trägern der internationalen Tourismuswirtschaft. Die Veranstaltung am Mittwoch, 5. 
März, steht unter dem Titel “Tourism – Responding to Climate and Poverty 
Imperatives”. Unter anderem stellt die Deutsche Bank Research ihre Studie 
“Klimawandel und Tourismus“ vor, in der die Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Tourismusbranche untersucht werden. Am Donnerstag, 6. März, geht es um 
Umweltkonzepte der Hotellerie, am Freitag, 7. März, um den mit einem Fragezeichen 
versehenen “Klimakiller Luftverkehr“. Auch auf dem diesjährigen Afrika-Forum am 6. 
März (12.00 – 13.30 Uhr, Halle 7.1a, Saal New York 1) soll der Klimawandel im 
Mittelpunkt stehen und der Frage nachgegangen werden, wie eine “zero footprint“-
Tourismusinfrastruktur aussieht. Der ITB Berlin Kongress “Market Trends & 
Innovations“ findet von Mittwoch 5. März, bis Samstag, 8. März, 2008 statt. Das 
vollständige Programm ist unter www.itb-kongress.de abrufbar. 

Lateinamerika-Forum 
Mittwoch, 5. März, 15.30 - 17.15 Uhr, Halle 7.1a, Saal New York 1: Ökologie und 
Sozialverträglichkeit im Tourismus – Anspruch und Realität in Lateinamerika. 
Veranstalter: Arge Lateinamerika e.V. 

EED TOURISM WATCH  
Freitag, 7. März, 10.00 – 12.30 Uhr, ICC Berlin, Raum 15/16: Klimabewusst Reisen – 
Handlungsoptionen zwischen “Business as Usual“ und Urlaub auf Balkonien. 
Veranstalter: Fachhochschule Eberswalde, Forum anders reisen, The International 
Ecotourism Society, EED Tourism Watch  
Mit der Veranstaltung soll aufgezeigt werden, dass es im Tourismus zwischen Verzicht 
und Verdrängung reale Handlungsoptionen gibt, konstruktiv und pragmatisch mit der 
Herausforderung des Klimawandels umzugehen und weiter im Geschäft zu bleiben. 
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Führende Anbieter aus allen Bereichen der touristischen Leistungskette, vom 
Reiseveranstalter über die Fluggesellschaft und das Hotel bis hin zur 
Destinationsorganisation, zeigen konkret, wie sie den ökologischen Fußabdruck ihrer 
Reisen reduzieren und stellen sich der Diskussion.  
Donnerstag, 6. März, 16.00 – 17.00 Uhr, Pow-Wow Bühne in Halle 4.1: Nachhaltigkeit 
will gelernt sein – Nachwuchskräfte für nachhaltigen Tourismus stellen ihre 
Diplomarbeiten vor. Veranstalter: EED Tourism Watch in Kooperation mit der 
Universität Trier, Fachbereich Geographie und Tourismus.  
Studierende der Universität Trier haben sich im Rahmen ihrer Abschlussarbeiten mit 
Tourismus und Entwicklung beschäftigt. Sie gehen in der Veranstaltung den Fragen 
nach, wie sie auf ihre Themen kamen, wie sie methodisch vorgegangen sind und was 
ihre wichtigsten Lernerfahrungen waren. 
Begrüßung: Heinz Fuchs, EED Tourism Watch, Prof. Dr. Kagermeier, Universität Trier. 
Mit David Schmid (“Community-based Tourism in Sri Lanka“), Isabelle Schunck (“ST-
EP Initiative als Mittel der Armutsbekämpfung in Äthiopien“), Nikola Schiekel 
(“Volunteer-Tourism als Mittel der Entwicklungshilfe in Südafrika“) und Rania Al-
Sahhoum (“Zertifizierungen von touristischen Dienstleistungen“). Moderation: Idi 
Geltinger 

ECPAT Deutschland e.V. 
Info-Point zum Verhaltenskodex zum Schutz von Kindern vor kommerzieller sexueller 
Ausbeutung im Tourismus am Stand des DRV, Nr. 117 in Halle 10.1. 
Donnerstag, 6. März, 15.00 – 16.00 Uhr: Qualität und Qualifizierung - Erfahrungen mit 
Schulungen für die Tourismusfachkräfte zum Verhaltenskodex zum Schutz der Kinder. 
Mit Mechtild Maurer, ECPAT Deutschland, im Präsentationsraum am DRV-Stand, Nr. 
117 in Halle 10.1. 
Freitag, 7. März, 13.15 – 14.15 Uhr: Der Erfolg des Verhaltenskodex zum Schutz der 
Kinder. Mit Kaspar Hess, Tour Operator Initiative, Vorsitzender der internationalen 
Organisation “The Code“ im Präsentationsraum am DRV-Stand, Nr. 117 in Halle 10.1. 
Sonntag, 9. März, 11.00 – 12.30 Uhr: Evaluation der Aktivitäten der deutschen 
Tourismusbranche zum Schutz der Kinder in der Dominikanischen Republik, Mit 
Brigitte Binder, EED, und Luis Mendez, MAIS/ECPAT im Präsentationsraum am DRV-
Stand, Nr. 117 in Halle 10.1. 

Studienkreis für Tourismus und Entwicklung (Halle 10.2, Stand 114) 
Zwischenrufe – Gesprächsreihe des Studienkreises für Tourismus und 
Entwicklung 
Freitag, 7. März, 11.55 – 13.00 Uhr, ICC, Dachgartenfoyer: “Licht(blicke) im 
Morgenland? Israel und Palästina verhandeln. Wird der Nahe Osten wieder zum 
’normalen’ Reiseziel?“ Mit Avi Primor (Direktor des Zentrums für Europäische Studien, 
Universität Herzliya, Israel), Abdallah Al-Frangi (Leiter der Außenpolitischen 
Kommission der Palästinensischen Nationalen Befreiungsbewegung “Fateh“, Palästina) 
Peter-Mario Kubsch (Studiosus Reisen). Moderation: Manfred Erdenberger (WDR). 
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TO DO! 2007 – Wettbewerb Sozialverantwortlicher Tourismus  
Freitag, 7. März, 16.00 – 17.00 Uhr, ICC Berlin, Saal 8: Preisverleihung an Gewinner 
aus Australien, Mexiko und Südafrika. Laudatio: Thilo Hoppe, MdB (Vorsitzender des 
Ausschusses für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung).  

Preisverleihung “ITB BuchAwards 2008“ 
Samstag, 8. März, 16.00 – 17.00 Uhr, Culture Lounge, Halle 10.2: Die Kategorie 
Länder-Reiseführer ist in diesem Jahr der Dominikanischen Republik, dem Partnerland 
der ITB Berlin 2008, gewidmet. Erstmals werden auch beste Sprachreiseführer ausge-
zeichnet. 

Kirchenforum: Die neue Lust am Gehen. Spazieren – Wandern – Pilgern 
Samstag, 8. März, 10.00 – 12.00 Uhr, ICC Berlin, Dachgartenfoyer: Veranstalter sind 
die katholische Arbeitsgemeinschaft Freizeit und Tourismus und das Netzwerk der 
Evangelischen Kirche in Deutschland “Kirche in Freizeit und Tourismus“.  
Vertreterinnen und Vertreter aus Wissenschaft, Tourismus, Medien und Kirche 
diskutieren die kulturellen, kirchlichen und touristischen Aspekte der “Neuen Lust am 
Gehen“. Lesung, Podium, Plenum und anschließender Empfang laden dazu ein, sich 
mitnehmen zu lassen auf einen Weg gemeinsamen Nachdenkens. 
Das Netzwerk "Kirche in Freizeit und Tourismus“ hat einen neuen Vorstand, dessen 
Vorsitzender Regionalbischof Dr. Stefan Ark Nitsche aus Nürnberg gleichzeitig auch 
Beauftragter der Evangelischen Kirche in Deutschland für diesen Arbeitsbereich ist. 

Reiseanalyse RA 2008- Erste Ergebnisse 

Freitag, 7. März, 10.00 – 11.00 Uhr, ICC Berlin, Saal 3: Präsentation der ersten 
Ergebnisse der Reiseanalyse 2008. Veranstalter: Forschungsgemeinschaft Urlaub und 
Reisen e.V. (F.U.R.) 
Vorab am Mittwoch, 5. März, 14.30 – 15.30 Uhr im ICC, Saal 8 gibt es exklusiv für 
Journalisten eine Pressekonferenz zu den ersten Ergebnissen der Reiseanalyse 2008. 

Welttourismusorganisation (UNWTO), Halle 20, Stand 128 
Donnerstag, 6. März, 12.00 – 14.00 Uhr, ICC Berlin, Saal 4/5: Pressekonferenz 
Freitag, 7. März, 10.00 – 11.30 Uhr, ICC Berlin, Saal 7: UNWTO Forum “Women in 
Tourism“ 
Freitag, 7. März, 14.30 – 17.30 Uhr, ICC Berlin, Saal 7: Arbeitstreffen der UNWTO-
Task Force for the Protection Children in Tourism 
 

25 Jahre Ecumenical Coalition on Tourism (ECOT) 
Den Zorn aufrechterhalten 
Die Wurzeln der Ecumenical Coalition on Tourism (ECOT) 
Von Peter Holden 
Als sich im September 1980 auf Einladung der Asiatischen Kirchenkonferenz (CCA) 
und des katholischen Büros für menschliche Entwicklung 30 Teilnehmende zum 
Workshop “Third World Tourism“ an der Ateneo Universität in Manila, Philippinen 
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trafen, hatten sie alle ihre eigenen Erfahrungen gemacht: mit einem Tourismus, der als 
wirtschaftlicher Rettungsanker gepriesen wurde und als eine “Industrie ohne 
Schornsteine“ galt.  
Die Workshopteilnehmerinnen und –teilnehmer mit sehr unterschiedlichem Hintergrund 
machten in und um Manila gemeinsame Erfahrungen. Sie fuhren in die Berge, 
besuchten Badeorte und die wichtigsten Attraktionen der Stadt. Dabei sprachen sie mit 
Leuten, die Tourismus förderten und verkauften, mit Akademikern und vielen 
Menschen, deren Leben und Lebensgrundlage durch den Tourismus beeinträchtigt 
wurde. Sie trafen indigene Bevölkerungsgruppen, Bauern, die zugleich als 
Bootsmänner arbeiteten, junge Frauen, die als Prostituierte quasi gefangen gehalten 
wurden, und viele andere Menschen aus den Dörfern.  
Das Erlebte dokumentierten sie in Fallstudien und Lageberichten. Sie ärgerten sich 
über die Art und Weise, wie das, was als eine Freizeitbeschäftigung der Mittelschicht 
dargestellt wurde, zu einem Instrument weiterer Unterdrückung der Armen dieser Welt 
geworden war. 
Aus dem Ärger wurde Zorn 
Sie ärgerten sich umso mehr, da sie sich in den Geheimzimmern der Universität trafen 
und zu ziemlich strengen Sicherheitsmaßnahmen gezwungen waren. Denn sie kamen 
zur Zeit des Diktators Ferdinand Marcos zusammen, der über die Philippinen den 
Ausnahmezustand verhängt hatte. Jede Kritik an der Regierung würde als subversiv 
betrachtet werden. Die schnelle Entwicklung des Tourismus war Regierungspolitik, so 
dass wir uns auf gefährlichem Terrain bewegten. Überrascht es dann, dass für diese 
internationale Gruppe, die eine krasse Ungerechtigkeit identifiziert hatte und nicht laut 
darüber reden durfte, Worte nicht ausreichend waren, um ihrer Empörung Raum zu 
geben? Sie kamen zu der Schlussfolgerung, dass der Tourismus in der Dritten Welt 
mehr Zerstörung angerichtet hat, als dass er irgendetwas Gutes hätte bewirken 
können. 
Den Zorn in Handeln umsetzen 
Das letzte, was die Workshopteilnehmerinnen und -teilnehmer wollten, war nach Hause 
zu gehen und mit der neuen Klarheit, die sie gewonnen hatten, als Einzelkämpfer 
weiter zu machen. Sie brauchten eine Gemeinschaft, um ihren Zorn aufrecht zu 
erhalten und ihr Engagement für Veränderungen zu bündeln. Wenn etwas getan 
werden sollte, so müssten es die Menschen in der Dritten Welt selbst sein, die das tun 
würden. Es besteht ein qualitativer Unterschied, wenn man das Tourismusphänomen 
innerhalb der Dritten Welt betrachtet. Dieser Unterschied liegt nicht in der Natur des 
Tourismus, sondern in der Natur der Dritten Welt. ”Dritte Welt” mag ein sehr unpräziser 
Ausdruck sein, aber er bezieht sich ganz klar auf die Situationen, in denen mächtige 
Eliten die Entscheidungen trafen und lokale Stakeholder an den Rand gedrängt wurden 
und keine andere Wahl hatten, als die wirtschaftliche Bereicherung zu unterstützen, 
den politischen Ambitionen der Mächtigen zu dienen und radikale Veränderungen in 
den Gemeinschaften und im Leben der Menschen zuzulassen. 
Da sie Kirchen vertraten, entschieden die Workshopteilnehmer, sich an ihre eigenen 
Netzwerke zu halten, um etwas in Gang zu bringen. So wurde die “Ecumenical 
Coalition on Third World Tourism“ geboren – ein schwerfälliger Name für eine 
Organisation, die komplexe Aufgaben übernehmen würde, um den Menschen in der 
Dritten Welt, die in ihrer Heimat auf den Tourismus reagieren wollten, mehr Macht zu 
verleihen. Niemand von uns hätte zu diesem Zeitpunkt gedacht, dass diese 
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Die Grundlage einer buddhistischen Umweltethik hat ihre Wurzeln in einer der 
wichtigsten und zugleich elementarsten Weisheiten des Buddhismus – dem Prinzip des 
“Entstehens in Abhängigkeit“. Es stellt eine ökologische Sichtweise dar, nach der 
“nichts für sich allein und aus sich allein heraus existiert, sondern nur als ein Kontext 
von Beziehungen, ein Nexus von Faktoren, deren seltsame Verkettung allein den 
Ursprung, Fortbestand oder das Ende einer Sache bestimmt”, erläutert Brian Edward 
Brown, ein Wissenschaftler, der die buddhistische Perspektive der Umweltethik 
untersucht.  
Umweltschutz ist eines der Schwerpunktthemen, dem sich Engagierte Buddhisten 
hingebungsvoll widmen. Einer der berühmtesten Engagierten Buddhisten, seine 
Heiligkeit der Dalai Lama, meint, dass ein Gefühl ‘universeller Verantwortung’ im 
Mittelpunkt der ökologischen Ethik stehe. Daher sind Engagierte Buddhisten nicht 
einverstanden mit dem Tourismus im modernen Sinne, der der Natur viel Schaden 
zufügt. Engagierte Buddhisten bitten diejenigen, die Reisen müssen, ihre Wahl zu 
überdenken und beim Reisen aufmerksam zu sein, damit sie nur minimale 
Auswirkungen auf die Gesellschaften und die Umwelt verursachen. 
Natürlich reisen Buddhisten auch. Insbesondere Mönche werden traditionell zum 
Reisen ermutigt. Doch sie reisen anders, mit anderen Mitteln und Zielen. Es gibt eine 
buddhistische Tradition, die man “Dhutanga“ (Läuterungsmittel) nennt, das asketische, 
einsame und meditative Wanderleben einiger “Bhikkhus“ (Mönche). “Dhutanga“ sind 
buddhistische Praktiken, um sich durch Disziplin und Einsamkeit selbst zu verstehen, 
und nicht um wie beim Reisen zu Freizeitzwecken einfach Spaß und Erinnerungen zu 
sammeln. 
Warum soll man heute noch wandern, wo es doch möglich ist, mit dem einen oder 
anderen Verkehrsmittel rasch überall hin zu kommen? Welche Absicht hat der 
“Bhikkhu“, der “Dhutanga“ praktiziert und seinen Weg lieber zu Fuß zurücklegt? 
Bhikkhu Khantipalo antwortet: “Es gibt eine ganze Menge Gründe, warum man lieber 
auf diese Weise reist. Zum Beispiel geht der Wanderer leise und nur so schnell oder 
langsam, wie er möchte. Er gerät nicht in Kontakt mit anderen, die seinen besinnlichen 
Weg stören könnten, und er kann an einem Ort bleiben, so lange es ihm gefällt – und 
diesen Ort wieder verlassen, wenn er möchte. Dies ist in der Tat der Weg der Freiheit. 
Die modernen Arten zu reisen sind gut, um schnell an einen Ort zu gelangen, aber 
nicht hilfreich, um Erleuchtung zu erlangen. Das Praktizieren von “Dhutanga“ könnte 
helfen, Entsagung und Zufriedenheit zu kultivieren.” 
Reisen oder nicht reisen 
Gibt es aus Sicht des Engagierten Buddhismus für einen Laien, der kein Mönchsleben 
führen und “Dhutanga“ praktizieren kann, irgendeine dem Buddhismus entsprechende 
Art und Weise zu reisen? 
Man sollte nicht die Möglichkeit außer Acht lassen, dass Reisen zu Freizeitzwecken für 
die Reisenden eine komplexe Erfahrung mit spiritueller Bedeutung sein kann. Es ist 
möglich, dass gewissenhafte Reisende ein verehrungswürdiges Bewusstsein für die 
Vielfalt und die Gemeinsamkeiten des menschlichen Lebens entwickeln, wenn sie 
Gesellschaften und Menschen treffen, die anders als ihre eigenen sind. 
Es ist möglich, dass Touristen oder Reisende während ihrer Reise ein erhöhtes 
Bewusstsein ihrer Selbst und darüber hinaus gewinnen können. Wundervolle 
Destinationen können Reisenden den Rahmen bieten, um ein tiefgehendes 
Bewusstsein und Verständnis für das Leben zu kultivieren. Aus Sicht eines Engagierten 
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Buddhisten liegt die Verantwortung daher auf unseren eigenen Schultern, zu 
analysieren und zu bewerten, ob eine Reise uns und anderen wirklich nutzt und 
gleichzeitig Gesellschaften und der Natur so wenig wie möglich schadet.  
Sukthawee Suwannachairop ist buddhistischer Mönch, ordiniert in Korea, und lebt 
derzeit in Bangkok/Thailand. 
Gekürzte Fassung des Beitrags “To Go or Not To Go“ aus “Transforming Tourism/Re-
forming Tourism“, Hg. Ecumenical Coalition on Tourism (ECOT), Chiang Mai. In 
Vorbereitung, erscheint voraussichtlich im März 2008. 
Übersetzung aus dem Englischen: Christina Kamp 
(6.481 Anschläge, 90 Zeilen, März 2008) 
 

Die ST-EP-Initiative in Kolumbien 

Armutsbekämpfung leicht gemacht? 
Von Isabelle Schunck 
Die von der Welttourismusorganisation (UNWTO) ins Leben gerufene ST-EP-Initiative 
(Sustainable Tourism - Eliminating Poverty) hat sich nun auch Kolumbien als 
Projektpartner ausgesucht. Dort soll auf den in der Karibik gelegenen Inseln 
Providencia und Santa Catalina ein Tourismusprojekt zur Armutsbekämpfung 
beitragen. Die Inseln, ca. 200 km von Nikaragua und ca. 800 km von Kolumbien 
entfernt, setzen im Vergleich zur Nachbarinsel San Andres, die mit Billigtourismus 
lockt, mehr auf Individualtourismus. Weder große Hotels noch bebaute Strände, 
sondern vielmehr der traditionelle, karibische Baustil und der unberührte Zustand 
tragen zum authentischen Charakter der Inseln bei. Im Jahr 2000 wurden die Inseln 
von der UNESCO zum Biosphärenreservat erklärt. 
Das UNWTO-Projekt zur Armutsbekämpfung wird von der italienischen Regierung 
mitfinanziert und von einer einheimischen Nichtregierungsorganisation koordiniert, die 
gleichzeitig auch als Reiseagentur arbeitet. Neben den einheimischen Projektberatern 
gibt es auch einige Gruppen, die unmittelbar von dem ST-EP-Projekt profitieren: eine 
Fraueninitiative, die Kunsthandwerk herstellt, eine Segel- und Kajakschule, ein 
Pferdeverleih, ein Haarstudio, die Besitzer von „posadas turisticas“ (Pensionen) sowie 
angehende Reiseleiterinnen und Reiseleiter. Außerdem wurde mit ST-EP-Förderung 
ein Wanderweg ausgebaut.  
Die Kunsthandwerkerinnen sind sehr froh über die Unterstützung, kennen allerdings 
weder den Namen noch den Gesamtrahmen des Projektes: “Wir sind alle sehr glücklich 
über die Maschinen, die uns zur Verfügung gestellt wurden. Die Arbeit macht jetzt noch 
mehr Spaß und wurde vielseitiger“, erklärt die Vereinsvorsitzende. Auch ein anderer 
Begünstigter ist froh über die Unterstützung: “Im vergangenen Jahr bekam ich ein 
Startkapital. So konnte ich drei Segelboote kaufen, die Bar bauen sowie mein 
Tauchzentrum einrichten. Ich bin sehr froh, denn nun kann ich meinen Traum 
verwirklichen. Trotzdem fehlt mir noch Geld für Werbung und andere Anschaffungen, 
z.B. Ausrüstung oder Kajaks“, räumt er ein.  
Als Gegenleistung für die Unterstützung mussten die Unternehmer eigene Finanzmittel 
oder Land beisteuern. Das trägt laut Aussagen der lokalen Organisation zur 
Bewusstseinsbildung bei und fördere gleichzeitig die Partizipation der Gemeinde bei 
der Entwicklung eines “nachhaltigen Tourismus“.  
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Obwohl auch andere Gruppen, wie z.B. die Fischer, Interesse an dem Projekt hatten, 
profitieren sie bisher nicht davon. “Da der Fischpreis stark gesunken ist, müssen wir 
uns um alternative Einkommensmöglichkeiten bemühen. Mit Hilfe des Projektes 
könnten wir zum Beispiel mit Faltblättern Werbung für unsere Ausflugstouren machen. 
Wir selbst haben nicht genug Mittel für all das. Wir müssen schon für Benzin, Eis, Öl 
und Wartung aufkommen, da bleibt nicht viel übrig zum Leben“, erzählt der Vorsitzende 
der Fischereigewerkschaft.  
Viele der Projektbegünstigten scheinen die Ziele eines nachhaltigen und 
armutsreduzierenden Tourismus nicht zu kennen. Auch den Besuchern der Insel sind 
Name und Inhalt des Projekts unbekannt. Fraglich ist, ob tatsächlich Menschen mit 
niedrigem Einkommen vom Projekt am meisten profitieren. Laut der lokalen NGO 
wurden die Begünstigten anhand einer Machbarkeitsstudie ausgewählt, es fand keine 
offizielle Ausschreibung und kein Bewerbungsverfahren statt. Das Projekt weist einen 
“Top-Down-Charakter“ auf, wobei eher persönliche Kriterien als unparteiische, 
sachliche Instrumente herangezogen werden.  
Eigentlich hat sich die lokale Regierung der Inseln einem “nachhaltigen Tourismus“ 
verschrieben. Die kolumbianische Nationalregierung beauftragte die UNWTO im 
Rahmen der ST-EP-Initiative das Projekt “posadas turisticas“ zu fördern. Für die 
Eigentümer kleiner Pensionen sollten damit Einkommensquellen im Tourismus 
geschaffen werden. Heute werden jedoch in Kooperation mit dem international 
agierenden Unternehmen Decameron “All-Inclusive“-Pakete angeboten. Die Besitzer 
kleiner Hotels und Pensionen können mit diesem Trend nicht Schritt halten. Die 
Eigentümer haben keine andere Wahl, als mit Decameron zu kooperieren, wenn sie im 
Tourismusgeschäft überleben wollen: “Mir bleibt nichts anderes übrig, als im nächsten 
Jahr auch All-Inclusive-Angebote zu verkaufen, wenn ich mein Unternehmen retten 
will“, so ein Hotelbesitzer.  
Eine klare entwicklungspolitische Beschreibung des ST-EP-Projekts liegt offenbar nicht 
vor. Dass es kein Bewerbungsverfahren für die Vergabe von Krediten gibt und nur 
bestimmte Gruppen begünstigt werden, zeugt weder von einem gerechten 
Verteilungsmechanismus noch von der immer wieder geforderten Transparenz.  
Isabelle Schunck ist Diplom-Geografin. Sie hat in Zusammenarbeit mit dem EED zum 
Thema Armutsbekämpfung in Äthiopien (2006) und Kolumbien (2007) recherchiert.  
(4.899 Anschläge, 66 Zeilen, März 2008) 
 

Medizintourismus 

Indien: Der große Basar des Organhandels 
Transplantationstourismus als globales Geschäft  
Von Nikhila M. Vijay 
Nicht nur in den indischen Medien, auch international machte die Aufdeckung eines 
illegalen Organhändlerrings in einem Vorort von New Delhi Anfang des Jahres 
Schlagzeilen. Damit wurde eine der dunklen Seiten des Medizintourismus ans Licht der 
Öffentlichkeit gebracht (s. auch TW 46, März 2007). Noch bevor der Boss des 
Händlerrings, Amit Kumar, Anfang Februar in Nepal gefasst werden konnte, war klar: 
seine lukrativsten Kunden waren Ausländer. 
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Die große Kluft zwischen der hohen Nachfrage nach Nieren und dem in vielen Ländern 
nicht ausreichenden Angebot trägt dazu bei, dass Gesetze umgangen oder 
Gesetzeslücken durch kriminelle Geschäftemacher ausgenutzt werden. Über 1,5 
Millionen Menschen weltweit sind Dialyse-Patienten. Allein in Europa warten 40.000 
Patienten auf eine Nierentransplantation. Indien ist eines der Länder, wo sowohl der 
nationale Schwarzmarkt als auch der internationale Transplantationstourismus 
florieren. Indien ist wie ein “großer Basar’, auf dem Organe gehandelt und – je nach 
Kaufkraft der “Kunden” – teuer verkauft werden.  
Doch der Gewinn liegt auch im Einkauf. In Indien, wo noch immer viele Menschen unter 
der Armutsgrenze leben, gilt unter den Armen der Verkauf einer Niere nicht selten als 
letzter Ausweg, wenn es darum geht, Schulden abzuzahlen oder die Mitgift für die 
Tochter aufzubringen. Die armen “Spender” erhalten für ihre Niere zwischen 30.000 
und 100.000 Rupien (etwa 500-1.750 Euro), werden zuweilen aber auch um einen 
großen Teil des Geldes betrogen. Über die möglichen Folgen für ihre eigene 
Gesundheit werden sie nicht aufgeklärt. 
Um den illegalen Organtransplantationen ein Ende zu setzen, hat die indische 
Regierung 1994 ein Gesetz erlassen, das den Verkauf von Organen zu einem 
Verbrechen erklärt. Doch nachdem nun auch die indische Regierung und touristische 
Unternehmen eingestiegen sind, um den “Medizintourismus” zu fördern, wird die 
Nachfrage von Ausländern nach indischen Nieren voraussichtlich weiter steigen. 
Auch in Indien selbst besteht ein riesiger ungedeckter Bedarf nach Spendernieren und 
die Wartezeiten sind – wie in vielen Ländern – lang. Legal kommen als Lebendspender 
nach indischem Recht nur nahe Angehörige in Frage, oder es müssen “altruistische 
Motive“ des Spenders nachgewiesen werden. Die illegal eingekauften Nieren, die die 
Armen freiwillig und zuweilen auch unfreiwillig hergaben, können sich nur reiche Inder 
oder Ausländer leisten. Ein Inder, der es sich leisten kann, zahlt für eine 
Nierentransplantation etwa 1.500.000 Rupien (ca. 26.000 Euro). Ein ausländischer 
“Transplantationstourist“ zahlt etwa 2.500.000 Rupien (ca. 43.000 Euro) und trägt dazu 
die nicht unerheblichen Kosten für die erstklassige Unterbringung in einem der 5-
Sterne-Krankenhäuser des Landes und vielleicht auch für einen “post-operativen 
Urlaub“, wie er in der indischen Tourismuswerbung angepriesen wird. Dennoch: in 
einer Werbebroschüre der indischen Tourismusbehörde “India Tourism“ heißt es: 
“Transplantationen verschiedener Organe werden erfolgreich durchgeführt, zu einem 
Zehntel der Kosten, verglichen mit westlichen Ländern“.  
Als Amit Kumar im Januar mit seinem Organhändlerring aufflog, kam ans Licht, dass er 
und seine Komplizen Hunderte armer Tagelöhner dazu verlockt oder gezwungen 
hatten, für wohlhabende Kunden Organe zu “spenden”. Nach einem Bericht in der 
“Hindustan Times” schätzt die Polizei, dass der Händlerring, der sich über sieben 
indische Bundesstaaten erstreckt, fast 600 illegale Nierentransplantationen 
durchgeführt hat. Die meisten der Nierenempfänger sollen Ausländer gewesen sein. 
Fünf Ausländer (zwei Amerikaner und drei Griechen) fand man in einer Luxus-
Unterkunft, die der Drahtzieher des Organhändlerrings selbst betrieb. In Delhi wurde 
zudem eine Ausländerin festgenommen, von der man vermutet, dass sie seine 
Komplizin ist. Der indische Nachrichtensender NDTV berichtete, dass mindestens 32 
Ausländer Nierentransplantationen in Kumars Krankenhaus in Gurgaon bei New Delhi 
haben durchführen lassen. Es heißt, es habe dort eine Warteliste gegeben, auf der ca. 
40 Ausländer aus mindestens fünf Ländern standen. 
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Es ist nicht das erste Mal, dass illegale Organtransplantationen in Indien Schlagzeilen 
machen. Bereits 1995 gab es einen großen Skandal und auch Ende vergangenen 
Jahres wurden in Tamil Nadu Beweise gefunden, dass arme Fischer und ihre Familien, 
deren Lebensgrundlage durch den Tsunami zerstört worden war, ihre Nieren verkauft 
hatten. Zwischenhändler, die an dem illegalen Geschäft beteiligt waren, hatten die 
“Spender” betrogen, die daraufhin Anzeige erstatteten. Besonders erschreckend daran 
ist, dass die Nieren an ein angesehenes Krankenhaus verkauft wurden, das im 
Medizintourismus eine führende Rolle spielt. 
Die Betreiberin eines auf Medizintourismus spezialisierten kanadischen Unternehmens 
fürchtet um den guten Ruf der Branche. “Indische Nieren werden in Nordamerika stark 
nachgefragt und verzweifelte Transplantationspatienten machen sich nicht wirklich 
Gedanken darum, wie ein Spenderorgan in Übersee beschafft wird”, sagte sie gegen-
über einer kanadischen Zeitung. Sie beklagt außerdem, dass einige Patienten ver-
suchen würden, die Preise zu drücken. “Sie denken, sie könnten eine Niere für einen 
Pfennigbetrag kaufen”. Was sie nicht sagt, ist, wie wenig Geld die “Spender” eigentlich 
bekommen und wie viele “Vermittler” an dem lukrativen Geschäft beteiligt sind. 
Neben öffentlicher Empörung hat dieser Skandal auch der Diskussion um eine 
mögliche Legalisierung des Verkaufs von Nieren für Transplantationen Auftrieb 
gegeben. Vor allem die “Gesundheitswirtschaft“ treibt diese Diskussion an. Wenn man 
unser Gesetz aushöhlt, um Geschäftsinteressen zu dienen, anstatt es zum Schutz der 
Menschlichkeit wirksamer durchzusetzen, wenn der Medizintourismus weiter zunimmt 
und wenn andere Länder ihre eigenen Gesundheitssysteme nicht in den Griff 
bekommen, dann wird sich die Ausbeutung der Armen in Indien durch die globale 
Oberschicht weiter verschärfen. 
(6.089 Anschläge, 81 Zeilen, März 2008)   
 

Kurzinfos und Hinweise 
Peru: “Cusco verkauft man nicht, Cusco verteidigt sich“ 
Mit Streiks und massiven Protesten in der Andenstadt Cusco reagierten mehrere 
Tausend Demonstranten, unterstützt von der Regionalverwaltung, auf ein vom 
peruanischen Kongress verabschiedetes Gesetz, das den Bau neuer Hotels und 
Restaurants in der Nähe von archäologisch und historisch wertvollen Stätten 
erleichtern soll. Kritiker befürchten, dass das peruanische Kulturgut dadurch Schaden 
nehmen werde. Außerdem kritisieren sie, dass die neue Regelung ausländische 
Investoren begünstigen würde, die sich auf Kosten des peruanischen Kulturerbes 
bereichern. Die Demonstranten blockierten wichtige Zufahrtsstraßen, unter anderem 
nach Machu Picchu. Auch der Bahnverkehr von Cusco nach Aguas Calientes wurde 
unterbrochen, von wo aus täglich Hunderte von Touristen die berühmten Inka-Ruinen 
besuchen. 

-ck- 
(851 Anschläge, 12 Zeilen, März 2008) 
 

Kerala/Indien: Tsunami-Gelder für künstliches Riff? 
Pläne der Regierung des südindischen Bundesstaates Kerala, vor der Küste des 
Strandortes Kovalam ein 500 Meter langes künstliches Riff errichten zu lassen, stoßen 
bei den Fischern der Region auf Protest. Es sollen dafür Gelder aus dem von der 
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indischen Zentralregierung finanzierten “Tsunami Rehabilitation Project“ eingesetzt 
werden. “Dies ist ein klarer Fall von Zweckentfremdung von Tsunami-Geldern, die der 
Tourismuswirtschaft nutzen sollen“, sagt T. Peter, Präsident der Fischereigewerkschaft 
Kerala Swathantra Matsya Thozhilali Federation (KSMTF). “Die Beamten der 
Tourismusbehörde behaupten, der Hauptzweck des künstlichen Riffs bestünde darin, 
die Wellen zu brechen, um die potenziellen Auswirkungen eines weiteren Tsunami 
abzuschwächen.“ Kovalam war jedoch vom Tsunami 2004 gar nicht betroffen. 
Gleichzeitig werden jedoch die neuen Wassersportpotenziale wie Wasserski und 
Surfen gepriesen und auch das Schwimmen würde im Schutz eines künstlichen Riffs 
sicherer werden. Insgesamt sollen nach einem Bericht in der Online-Ausgabe der 
Zeitung “Kaumudi“ 22 Strände in Kerala “verschönert“ werden – zum Teil mit Tsunami-
Geldern. Wenn in Kovalam nach dem Bau des Riffs die küstennahe Fischerei 
eingeschränkt wird, werden mindestens 500 Menschen ihre Lebensgrundlage verlieren, 
befürchten die Fischereigewerkschaftler. 

-ck- 
(1.370 Anschläge, 18 Zeilen, März 2008) 
 

Kenia: Massive Arbeitsplatzverluste durch Unruhen 
Aufgrund der gewalttätigen Unruhen nach den kenianischen Präsidentschaftswahlen 
vom Dezember 2007 ist es in dem ostafrikanischen Land zu massiven Rückgängen im 
Tourismus gekommen. Wie die kenianische Zeitung “The Nation“ berichtete, sank die 
Zahl der Touristenankünfte im Januar 2008 um 90 Prozent. Nach Angaben des 
kenianischen Verbandes einheimischer Reiseveranstalter (Kalto) haben mehr als 
30.000 Arbeiter und Angestellte in der Reisebranche ihre Arbeit verloren. Auch vom 
Tourismus abhängige Berufsgruppen wie Fahrer oder die Hersteller von 
Kunsthandwerk würden stark in Mitleidenschaft gezogen. Der Vorsitzende des 
Verbandes, Ramos Mwachiru, äußerte nach einem Bericht des “East African Standard“ 
die Sorge, dass Tausende von Arbeitern, die ihren Job verloren habe, sich als letzten 
Ausweg zum Überleben zu kriminellen Aktivitäten gezwungen sehen könnten. Eine 
Gefahr ist, dass verzweifelte Menschen dazu übergehen könnten, zu wildern – mit 
verheerenden Folgen für die einzigartige Tierwelt der kenianischen Schutzgebiete, die 
eine der größten Touristenattraktionen des Landes darstellt. 

-ck- 
(1.142 Anschläge, 15 Zeilen, März 2008) 
 

Flugverkehrsemissionen auf einfache Weise reduzieren 
Bereits mit einfachen Maßnahmen ließen sich die Klimawirkungen des Flugverkehrs 
reduzieren, heißt es in einem Bericht der britischen “Carbon Consultancy“, 
herausgegeben vom “International Institute for Environment and Development“ (IIED), 
London, der auf dem World Travel Market im November 2007 in London vorgestellt 
wurde. Zum Beispiel würde es helfen, wenn die Flugverkehrsemissionen standardisiert 
erfasst würden. Derzeit würden die Statistiken zu Flugverkehrsemissionen die 
Konsumenten eher verwirren, denn sie basierten auf einer Vielzahl an Quellen, meint 
der Autor des Berichts Hugo Kimber. Er schlägt deshalb die Einführung eines 
Zertifizierungssystems für Flugreisen vor. 
Ein schneller Weg, um CO2-Emissionen einzusparen, bestünde darin, das zugelassene 
Gewicht des Fluggepäcks zu reduzieren. “Das Verhältnis zwischen Gewicht und 
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Kohlendioxidemissionen ist gut belegt”, heißt es in dem Bericht. Das gelte nicht nur für 
das Gepäck, sondern auch für die Passagiere. Am Boden könnten Emissionen 
reduziert werden, indem man die Flugzeuge durch Schleppfahrzeuge bewegt, statt 
durch eigenen Antrieb. 
Reisende sollten eher Direktflüge wählen und sie sollten Fluglinien bevorzugen, die 
besser ausgebucht sind als andere. Weiterhin wird in dem Bericht betont, dass 
Flughäfen nur dann weiter ausgebaut werden sollten, wenn die Nachfrage nach 
Flugreisen auch dann noch steige, wenn Passagiere und Fluglinien die 
entsprechenden Umweltkosten tragen.  
Taking Responsibility For The Impact Of Aviation Emissions. Von Hugo Kimber 
(The Carbon Consultancy), Hg. International Institute for Environment and 
Development (IIED), London, November 2007.  
Dowload im Internet: www.iied.org/mediaroom/docs/aviation_report.pdf 

-ck- 
(1.758 Anschläge, 25 Zeilen, März 2008) 
 

UN-Konferenz zu Handel und Entwicklung (UNCTAD) 
Vom 20. bis 25. April 2008 findet in der ghanaischen Hauptstadt Accra die 12. UN 
Konferenz zu Handel und Entwicklung (UNCTAD XII) statt. Im Rahmen der 
Handelsliberalisierung geht es dabei auch um den Tourismus. Auf einer Vorbereitungs-
konferenz in Zusammenarbeit mit der Welttourismusorganisation wurden im November 
in Genf zahlreiche Dokumente zusammengetragen, die deutlich machen, dass die 
UNCTAD den Tourismus als eine Entwicklungsstrategie gerade für arme Länder sieht 
und die Verhandlungen zum Tourismus in der Welthandelsorganisation voranbringen 
will. Im derzeitigen Entwurf des Beschlusstextes der UNCTAD XII heißt es, auch die 
temporäre Mobilität von Arbeitskräften, d.h. die temporäre Migration sollte erleichtert 
werden, da dadurch neue Möglichkeiten für Entwicklungsländer in Bereichen wie dem 
Gesundheitssektor oder dem Tourismus entstehen würden. 
Weitere Informationen: www.unctad.org/Templates/Page.asp?intItemID=4410&lang=1

-ck- 
(986 Anschläge, 13 Zeilen, März 2008) 
 

Diskussionsforum zu verantwortungslosem Tourismus 
Das “Irresponsible Tourism Forum“ im Internet, moderiert von Harold Goodwin von der 
britischen Leeds University, gibt Interessierten die Möglichkeit, unter dem Stichwort 
“verantwortungsloser” Tourismus (im Gegensatz zu verantwortlichem, d.h. umwelt-
verträglichem und sozialverantwortlichem Tourismus) zu diskutieren, was im Tourismus 
schief läuft. Die Themen des Forums sind allgemein zugänglich, doch wer neue 
Beiträge schreiben oder neue Diskussionsstränge eröffnen möchte, muss sich dazu 
anmelden. 
Link: www.irresponsibletourism.info/forum

-ck- 
(590 Anschläge, 9 Zeilen, März 2008) 
 

http://www.unctad.org/Templates/Page.asp?intItemID=4410&lang=1
http://www.irresponsibletourism.info/forum
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Literatur, Materialien 
Der Himalaya in vielen Facetten 
“Auf der Suche nach dem Ort des ewigen Glücks“  
Von Paco Murillo 
Mythen, Märchen, eine atemberaubend schöne Landschaft und die Suche nach dem 
Ort des ewigen Glücks wecken die Sehnsucht vieler Touristen nach dem Himalaya, 
einer Region, die gleichzeitig voller Schönheit, aber auch voller Elend ist. Die Realität 
der unterschiedlichen Völker, die im Himalaya oder in benachbarten Regionen leben, 
und die direkt oder indirekt mit Tourismus und seinen Auswirkungen zu tun haben, wird 
in Kurt Lugers Buch “Auf der Suche nach dem Ort des ewigen Glücks“ dargestellt. In 
Reportagen, Erfahrungsberichten und Analysen betrachtet der Autor – überwiegend 
aus einer persönlichen Perspektive und auf kurzweilige und unterhaltsame Art – die 
Problematik, die im Spannungsfeld Kultur, Tourismus, Tradition und Entwicklung/ 
Moderne entsteht. 
Als Kenner der Tourismusentwicklung in Österreich zeigt der Autor auch Parallelen 
zwischen dem Pinzgau in Österreich und dem Gebiet Khumbu in Nepal auf, die sich 
ähneln: die Überforderung des Landschaftsbildes durch die wahllose Besiedelung von 
Hochgebirgsgebieten und die Entstehung von Ballungsräumen. Außerdem erläutert er, 
wie Wohlstand, den der Tourismus beiden Regionen bringt, das Verhalten der Jugend 
beeinflusst, besonders in Bezug auf fehlende Ausbildungsalternativen außerhalb des 
Tourismus und die damit verbundene Abwanderung. Am Beispiel des Volks der 
Sherpas stellt der Autor die Auswirkungen des Tourismus auf die religiösen Traditionen 
dar. Diese verlieren immer mehr an Bedeutung, da sich der Lebensrhythmus nicht 
mehr an den Jahreszeiten oder religiösen Festen orientiert, sondern zunehmend am 
immer schneller werdenden Rhythmus des Tourismus. Allerdings beschreibt das Buch 
nicht nur die Probleme, sondern stellt auch mögliche Lösungen und die Chancen dar, 
die das Land durch politische und soziale Veränderungen zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen seiner Bewohner hat. 
Auf der Suche nach dem Ort des ewigen Glücks. Kultur, Tourismus und 
Entwicklung im Himalaya. Von Kurt Luger. Studienverlag, Innsbruck 2007, 208 
Seiten, ISBN 978-3-7065-4381-1. 
Paco Murillo kommt aus Ekuador und studiert im Masterstudiengang Nachhaltiger 
Tourismus an der Fachhochschule Eberswalde. Im Rahmen eines Projekt-Praktikums 
bei EED Tourism Watch hat er sich mit der Beteiligung indigener Völker am Tourismus 
im Andenraum beschäftigt. 
(2389 Anschläge, 34 Zeilen, März 2008) 
 

Konfrontation mit dem eigenen Selbst 
“Das Selbst und die Fremde – Über psychische Grenzerfahrungen auf Reisen“  
Von Birgit Gappa 
Kann man auf Reisen verrückt werden? Oder gar: Kann man vom Reisen verrückt 
werden? So lautet die Eingangsfrage, der Jens Clausen in seinem Buch “Das Selbst 
und die Fremde“ nachgeht. Eine ungewöhnlich anmutende Fragestellung, wird doch die 
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Zeit des Reisens allgemein als Zeit der Bereicherung, der Entspannung und als 
Erquickung für Körper, Geist und Seele verstanden und herbeigesehnt.  
Doch wie Clausen in seinem Buch belegt, zeigen Erfahrungsberichte und literarische 
Beschreibungen (z. B. von Goethe, Hölderlin oder Rilke) sowie einige wenige 
Untersuchungen, dass gerade Menschen auf Auslandsreisen anfällig sind für 
“Störungen des Selbst“. Sie geraten in den Strudel von Einsamkeit, Verlassenheit, 
seelischer Irritation, erleben die Schwierigkeiten innerer und äußerer Abgrenzung, 
werden von Angst- und Panikattacken verunsichert oder durch Depressionen oder 
Psychosen handlungsunfähig. Bei vielen Menschen sind diese Erlebnisse mit sich 
selbst auf Reisen der Auslöser für eine lang anhaltende, schwere psychische 
Erkrankung und auch bei Menschen, die zuvor keineswegs psychisch auffällig waren, 
können diese oder ähnliche Krisensymptome auftreten.  
Das Buch “Das Selbst und die Fremde“ von Jens Clausen beruht auf einer Dissertation 
am Institut für Rehabilitationspädagogik der Universität Münster und stützt sich auf 
umfangreiche Recherchen. Auch wenn die übersichtliche Gliederung des Buches und 
die Titel der einzelnen Kapitel und Beiträge durchaus neugierig machen, ist das Buch 
keine leichte Kost. Für psychiatrisch interessierte Laien und Fachleute allerdings, 
ebenso wie für Menschen, die die im Buch beschriebenen Phänomene von sich selbst 
kennen, ist es mit Sicherheit eine ausgesprochen interessante Lektüre zu einer bislang 
kaum systematisch untersuchten Fragestellung. 
Das Selbst und die Fremde. Über psychische Grenzerfahrungen auf Reisen. Von Jens 
Clausen. Edition Das Narrenschiff im Psychiatrie-Verlag, Bonn 2007, 340 Seiten, ISBN 
978-3-88414-422-0. 

(2.091 Anschläge, 29 Zeilen, März 2008) 
 

Informationsblatt “Tourismus und HIV/Aids“ 
Im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) hat die Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ) ein Informationsblatt zum Thema Tourismus und HIV/Aids herausgegeben, das 
auch die kommerzielle sexuelle Ausbeutung von Kindern in den Blick nimmt.  
Bezug: Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ), Konven-
tionsvorhaben “Schutz von Minderjährigen vor sexueller Ausbeutung“, Tel. 0 61 96 79 / 
15 12, Fax: – 80 15 12, nochildabuse@gtz.de, www.gtz.de. 
Download: www.gtz.de/de/dokumente/de-infosheet-tourismus-hivaids-2007.pdf 

-ck- 
(635 Anschläge, 9 Zeilen, März 2008) 
 

Klimafreundlich genießen  

“Gute Beispiele aus der deutschen Tourismuswirtschaft und den 
Regionen“ 

In seiner kürzlich erschienenen zweiten Broschüre zur Umsetzung des Arbeits-
programms “Tourismus und Nachhaltige Entwicklung“ der UN-Kommission für 
Nachhaltige Entwicklung (CSD) von 1999 stellt der Verein Ökologischer Tourismus in 
Europa (Ö.T.E.) Beispiele aus der deutschen Tourismuswirtschaft und den Regionen 
vor. Sie stehen zum Teil stellvertretend für weitere Initiativen mit ähnlichen Inhalten und 
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Schwerpunkten. Zu jedem Beitrag ist stichwortartig der Bezug zum CSD-Programm 
vermerkt. 

Der Deutsche Hotel- und Gaststättenverband vermittelt zum Beispiel Gastronomen, wie 
durch verbesserte Technik Strom und damit Geld gespart werden kann. Der 
Reiseveranstalter “ReNatour“ zeigt, dass die An- und Abreise mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln bequem und klimaschonend bewerkstelligt werden kann. Mit der 
“Plattform für Nachhaltige Entwicklung durch Tourismus – PlaNET“ will der Verband 
Forum anders reisen nachhaltige Tourismusangebote aus Entwicklungs- und 
Schwellenländern mit Nachfragern zusammenbringen. 

Gute Beispiele aus der deutschen Tourismuswirtschaft und den Regionen. Nachhaltigen 
Tourismus als Zukunftsperspektive fördern im Spiegel des Arbeitsprogramms 
“Tourismus und nachhaltige Entwicklung“ der UN-Kommission für Nachhaltige 
Entwicklung (CSD). Hg. Ökologischer Tourismus in Europa (Ö.T.E.), Bonn, 2008. 60 S. 

Bezug: Ökologischer Tourismus in Europa (Ö.T.E.), Am Michaelshof 8-10, 53177 Bonn, 
Tel. 02 28 / 35 90 08, b.raeth@oete.de, www.zukunft-reisen.de. 

Download: www.zukunft-reisen.de/aktuelles.html
-ck- 

(1.607 Anschläge, 24 Zeilen, März 2008) 
 

Reisemaus auf Tour 
″Die Reisemaus in Griechenland“/“Die Reisemaus in der Türkei″ 
Ein Picknick mit Oliven auf der heimischen Wiese oder ein Zeitungsbericht über 
“tanzende Bäuche“ machen die Reisemaus neugierig auf fremde Länder und sie macht 
sich auf den Weg: nach Griechenland und in die Türkei. Da sie vor Ort einheimische 
Freunde hat, gelingt es ihr, nicht nur interessante Sehenswürdigkeiten kennen zu 
lernen, sondern auch viel über das Leben der Menschen (bzw. in diesem Fall: Mäuse) 
in den Gastländern zu erfahren, z.B. bei einer Fahrt mit dem Bus über Land, wo es in 
einem türkischen Dorf frisches warmes Fladenbrot gibt.  
Die Reisemaus lernt – und vermittelt ihren jungen Leserinnen und Lesern – auch ein 
paar Worte der Landessprache, denn ein typischer Reisemaus-Band enthält jeweils 
auch einen kurzen Sprachführer. Für die Türkei gibt es einen kleinen Knigge, welcher 
die Kinder darauf hinweist, dass man z.B. vor dem Betreten einer Moschee die Schuhe 
auszieht und Arme und Beine bedeckt. In Griechenland wird die Reisemaus in ihrem 
Erkundungsdrang gebremst und lernt – “sigá, sigá“ – eine neue, dem heißen Klima 
angepasste Langsamkeit. 
Die Reisemaus-Bände gibt es auch zu verschiedenen weiteren Ländern und als 
Hörspiel-CDs mit Musik. 
Die Reisemaus in Griechenland. Von Angela Lenz. Thienemann Verlag, Stuttgart/Wien. 
2003, ISBN: 3-522-43427-7. 24 Seiten. 
Die Reisemaus in der Türkei. Von Angela Lenz. Thienemann Verlag, Stuttgart/Wien. 2003, 
ISBN: 3-522-43427-8. 24 Seiten. 

-ck- 
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Veranstaltungen und Termine 
2. Internationale Konferenz zu Nachhaltigem Tourismus in Fortaleza, 
Brasilien 
Vom 12. bis 15. Mai 2008 findet in Fortaleza, im Bundesstaat Ceará im Nordosten 
Brasiliens, die 2. Internationale Konferenz zu Nachhaltigem Tourismus (ICST) statt. Im 
Mittelpunkt der Diskussionen steht das Konzept des “Community Based Tourism” als 
Strategie zur Stärkung der traditionellen Kultur, des Umweltschutzes, der lokalen 
Entwicklung und des fairen Handels im Tourismus. Die Konferenz richtet sich an die 
Mitglieder lokaler Gemeinschaften, Nichtregierungsorganisationen, Reiseveranstalter, 
Naturschutzorganisationen und Regierungen aus Brasilien, anderen lateinamerika-
nischen Ländern und Europa. Parallel zu den Veranstaltungen ist eine latein-
amerikanische Tourismusmesse geplant. 
Veranstalter: Instituto Terramar. Kontakt: Rua Pinho Pessoa, 86 Joaquim Távora, 
Fortaleza, Ceará, Brasilien, CEP: 60.135-170. Tel. +55 / 85 / 32 26-24 76, Fax: - 41 54, 
secretaria@sits2008.org.br
Weitere Informationen: www.sits2008.org.br 

-ck- 
(1.004 Anschläge, 15 Zeilen, März 2008) 
 

Internationale “Responsible Tourism“-Konferenz, Kerala/Indien 
Vom 21. bis 24. März 2008 organisiert die Tourismusbehörde des südindischen 
Bundesstaates Kerala in Kooperation mit dem International Centre for Responsible 
Tourism (ICRT) eine internationale Konferenz zum Thema “Verantwortlicher Tourismus 
in Zielgebieten“. Die Konferenz findet im 5-Sterne-Hotel “Le Meridien“ in Kochi, Kerala, 
statt. Mit der Konferenz soll an die “Erklärung von Kapstadt“ angeknüpft werden, die 
2002 auf einer Veranstaltung im Vorfeld des Weltgipfels für Nachhaltige Entwicklung 
verabschiedet worden war. Nach einem akademischen Teil am 21. März geht es vom 
22. bis 24. März um die Erfahrungen in verschiedenen Zielgebieten, wie z.B. Gambia 
und Südafrika.  
Verschiedene zivilgesellschaftliche Gruppen in Kerala haben im Vorfeld der Konferenz 
ihre Empörung über die hohen Teilnahmegebühren ausgedrückt. Dadurch würden 
gerade auch die Menschen von der Diskussion ausgeschlossen, die von einem so 
genannten “verantwortlichen Tourismus“ eigentlich profitieren sollten und an seiner 
Gestaltung beteiligt sein sollten: die Bevölkerung in den Zielgebieten. 
Weitere Informationen: www.responsibletourism2008.org 

-ck- 
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9. Vertragsstaatenkonferenz der Biodiversitätskonvention (CBD) 

Vom 19. bis 30. Mai 2008 findet in der UN-Stadt Bonn die 9. Vertragsstaatenkonferenz 
des Übereinkommens über biologische Vielfalt statt. Die deutschen Umwelt- und 
Entwicklungsverbände setzen sich dafür ein, dass auf der Konferenz der gerechte 
Vorteilsausgleich mit den Menschen aus den Regionen des Südens geregelt wird. 
Denn dort werde der Reichtum der Natur ausgebeutet und in den Industrienationen 

mailto:secretaria@sits2008.org.br
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gewinnbringend zu Geld gemacht, heißt es in einer Pressemitteilung des Forums 
Umwelt & Entwicklung, das die Vorbereitungen der Nichtregierungsorganisationen auf 
die Vertragsstaatenkonferenz koordiniert. Weitere Schwerpunktthemen sind die 
Einrichtung eines weltweiten Netzes von Schutzgebieten für Wälder und Meere, die 
bessere Finanzierung zur Erhaltung von Wäldern und anderen Ökosystemen und der 
Schutz der landwirtschaftlichen Vielfalt von Nutztierrassen und Kulturpflanzen. 

Weitere Informationen zur Konferenz: www.cbd.int/cop9 
Weitere Informationen zur Vorbereitung der NRO: Forum Umwelt & Entwicklung,  
CBD COP 9/MOP 4 Projektbüro, Günter Mitlacher, Am Michaelshof 8-10, 53177 Bonn, Tel. 
02 28 / 92 39 93 53, COP9@forumue.de, www.forumue.de 

-ck- 
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Symposium “Corporate Social Responsibility im Tourismus” 
Der Verein Netzwerk, Tourismus, Kultur e.V. (GATE) veranstaltet vom 9. bis 10. Mai 
2008 an der Universität Hamburg ein Symposium zu "Corporate Social Responsibility 
im Tourismus". Im Rahmen von Vorträgen und Workshops wird das Konzept der CSR 
und die Umsetzung in der Tourismuswirtschaft thematisiert. Vertreter der 
Tourismuswirtschaft stellen Unternehmensstrategien anhand von Beispielen und deren 
gesellschaftliche Auswirkungen dar. Das Symposium ist interdisziplinär ausgerichtet 
und wendet sich an Vertreter der Tourismusbranche, an Nichtregierungs-
organisationen, Politiker, Wissenschaftler, Studenten und andere Interessierte. 
Kontakt: Silke Krause, Netzwerk, Tourismus, Kultur e.V. (GATE) Telefon/Fax: +49 / 30 / 2 
17 64 39, krause@gate-tourismus.de, www.gate-tourismus.de 

-ck- 
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Ausstellung “All-inclusive. Die Welt des Tourismus“ 
In der Ausstellung “All-Inclusive. Die Welt des Tourismus“, die vom 30. Januar bis 4. 
Mai 2008 in der Schirn in Frankfurt/Main zu sehen ist, werden Phänomene des 
Tourismus in zahlreichen künstlerischen Arbeiten dargestellt und kritisch hinterfragt. 
Dokumentationen, Parodien und künstlerische Verfremdungen klassischer touristischer 
Motive und Traumvorstellungen verknüpfen sich mit Themen wie Migration, 
Tourismuswirtschaft und globaler Kommunikation. 
Ort: Schirn Kunsthalle Frankfurt, Römerberg, 60311 Frankfurt/Main. Tel. 069 / 29 98 82-0, 
welcome@schirn.de, www.schirn-kunsthalle.de/all-inclusive/, Öffnungszeiten: Di., Fr. – 
So. 10–19 Uhr, Mi. und Do. 10–22 Uhr. 

-ck- 
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